
adressaten mit den vom Recht an ihn gestellten An­
forderungen.
Eine Identifizierung des Bürgers mit diesen Anforde­
rungen wiederum setzt Rechtssicherheit und wirksamen 
Rechtsschutz der im Einklang mit den gesellschaft­
lichen Erfordernissen stehenden persönlichen Belange 
voraus. Aus diesem Grunde war den mit den gesell­
schaftlichen Erfordernissen übereinstimmenden persön­
lichen Belangen der Vorrang vor allgemeinen erziehe­
rischen Erwägungen einzuräumen und wurde eine 
einseitige Überbetonung der Erziehungsfunktion/8/ 
vermieden.

Zur Struktur des Zivilgesetzbuchs

Für die Charakteristik eines Gesetzeswerkes ist der 
Klasseninhalt der Regelung, deren Übereinstimmung 
mit den geschichtlichen Erfordernissen entscheidend, 
nicht die Struktur der Regelungen. Dennoch wäre es 
verfehlt, vor allem bei größeren Gesetzeswerken die 
Wirksamkeit der strukturellen Ordnung des Normen­
gefüges zu unterschätzen.
Die Wirkung dieser strukturellen Ordnung erstreckt 
sich auf die Verständlichkeit der Regelung und ihres 
Zusammenhangs mit anderen Regeln, auf ihre rechts­
politische Einordnung in bestimmte Zusammenhänge, 
auf die Interpretation der Bestimmungen und ihre 
praktische Anwendung, auf die Integration der Nor­
men in die in der Gesellschaft lebendigen Rechtsvor­
stellungen, in das sozialistische Rechtsbewußtsein. Das 
Funktionieren der Regelung hängt damit auch von 
ihrer strukturellen Gestaltung ab.
Die Struktur des ZGB steht im Gegensatz zu den 
Strukturprinzipien des BGB. Das Gesetz bricht nicht 
nur im Inhalt, sondern auch in seiner strukturellen 
Ordnung bewußt mit dem bürgerlichen deutschen 
Privatrecht. Dieser Bruch ist in unserem Lande in be­
sonderem Maße historisch notwendig, weil hier der 
Begriffswelt des bürgerlichen Privatrechts eine starke 
Tradition bürgerlicher Rechtsvorstellungen anhaftet. 
Diese Begriffswelt hat im bürgerlichen Deutschland 
wohl ihre weiteste Ausprägung erfahren und hat das 
juristische theoretische und praktische Denken einer 
eigenständigen, anspruchsvollen Methodik und einem 
komplizierten System logischer formeller Zusammen­
hänge und Kategoriensysteme unterworfen. Blieben 
die Züge dieser früheren Ordnungsprinzipien aufrecht­
erhalten, dann würde damit bei uns in weit höherem 
Maße als in einem anderen sozialistischen Land ein 
unbewußtes und ungewolltes Weiterwirken einer histo­
risch überlebten Vorstellungswelt und Methodik be­
günstigt.
Grundstrukturen des bürgerlichen Privatrechts
Es ist hier nicht der Platz, das deutsche bürgerliche 
Privatrecht zu analysieren. Es soll jedoch auf Grund­
strukturen dieser privatrechtlichen Regelung hingewie­
sen werden, um ihnen die sozialistischen Strukturen 
des ZGB gegenüberzustellen.
Als Grundstrukturen der privatrechtlichen Regelung 
sind zu nennen;
/8/ Erziehungs- und Wiedergutmachungsfunktion bilden be­
kanntlich eine Einheit. Das schließt aber Widersprüche 
zwischen beiden nicht aus, was H. Puschel („Zur Vorwerfbar­
keit schadenstiftenden Handelns bei der materiellen Verant­
wortlichkeit im Entwurf des ZGB“, Staat und Recht 1975, 
Heft 2, S. 217 ff.) übersieht.
Solche Widersprüche ergeben sich auch aus der Versicherbar­
keit der Haftpflicht. Diese Widersprüche wären weitgehend lös­
bar durch die Sicherung des Geschädigten von bestimmten 
Schadenshöhen ab mit Hilfe eines gesellschaftlichen Fonds, 
verbunden mit Regreß nach Maßgabe des wirklichen Ver­
schuldens — ähnlich wie bei der arbeitsrechtlichen Verantwort­
lichkeit. Damit würde nicht ein typisierter Schuldvorwurf die 
Haftung begründen, sondern individuelle Verschuldensprüfung 
das Maß der Verantwortlichkeit bestimmen (vgl. im einzelnen 
M. Posch, „Die materielle Verantwortlichkeit des Bürgers und 
der Betriebe im Zivilrecht“, Staat und Recht 1970, Heft 7, 
S. 1111 ff. [1126]).

— die abstrakte Person als höchste juristische Abstrak­
tion der Personifikation des Kapitals,

— die Privatautonomie als die zeitlose Gültigkeit be­
anspruchende, rechtlich garantierte Freiheit der 
Herrschaft des Privateigentums,

— das subjektive Recht als abstrakte Zuordnung einer 
privaten Rechtsmacht zur Durchsetzung privater 
Interessen im Konkurrenzkampf.

Neben diesen Strukturen erscheinen als wichtigste for­
male Grundbegriffe und Rechtsvorstellungen, die die 
Systematik des Normengefüges bestimmen, die Lehre 
vom Rechtsgeschäft und das Vertragsdogma als juristi­
scher Reflex der kapitalistischen Anarchie der Produk­
tion, bei der die Subjekte keine andere Bindung zu­
einander haben als im zufälligen einzelnen Austausch­
akt, herbeigeführt durch das Rechtsgeschäft, verbunden 
durch den einzelnen Vertrag und voneinander gelöst 
durch seine Erfüllung. Als weitere Grundvorstellung, 
die der Ordnung und Systematisierung jenes Rechts 
zugrunde liegt, sei hier die juristische Dogmatik und 
Ausgestaltung des Eigentums erwähnt. Sie reduziert das 
Eigentum auf isolierte Beziehungen abstrakter Sub­
jekte zu abstrakten Sachen, die damit jeden Klassen­
charakters entkleidet sind.
Mit der Einordnung aller privatrechtlichen Regeln in 
das von diesen Strukturen und Vorstellungen be­
stimmte System einer gegenüber der gesellschaftlichen 
Wirklichkeit eigenständigen rechtlichen Logik scheint 
auch die Regelung selbst von der gesellschaftlichen 
Realität gelöst, soll sie als höchstes Produkt eines Jahr­
hunderte währenden Erkenntnis- und Abstraktions­
prozesses und als zeitlos gültiger Maßstab rechtlicher 
Ordnung und Beurteilung gelten.

Grundstrukturen des sozialistischen Zivilrechts

Der Bruch mit dieser Vorstellungswelt und den ihr 
zugehörigen Strukturen erfolgt im ZGB durch die Be­
stimmung der Stellung des Bürgers, seiner Mitwirkung, 
seiner Rechte und Pflichten und durch die besondere 
Ausgestaltung seiner Verantwortlichkeit für Pflichtver­
letzungen, weiterhin durch die Stellung der Betriebe 
als Partner der Bürger, durch die Aufgaben, die die 
Betriebe bei der Versorgung der Bevölkerung mit ma­
teriellen und kulturellen Gütern und Leistungen zu er­
füllen haben, durch ihre Aufgaben als Sachwalter ge­
sellschaftlichen Eigentums, durch ihre besondere Ver­
antwortung und durch die Ausgestaltung ihrer Ver­
antwortlichkeit für Pflichtverletzungen.
Diese Regelung entbehrt nicht der Abstraktion, wie 
überhaupt jede rechtliche Regelung der Abstraktion 
bedarf. Der Abstraktionsprozeß verläuft aber hier in 
einer völlig anderen Richtung: Es wird nicht von der 
gesellschaftlichen Realität, es wird nicht im Rahmen 
eines autonomen juristischen Begriffssystems abstra­
hiert, sondern Begriffe und Strukturen werden von den 
Erfordernissen der zu regelnden Beziehungen und von 
den rechtspolitischen Zielen ihrer Regelung bestimmt 
und an ihnen gemessen; hieraus leiten sich typisier­
bare Verhaltensanforderungen und Rechte für Bürger 
und Betriebe ab.
Mit der Bestimmung der Stellung der Bürger und der 
Stellung der Betriebe, ihrer Aufgaben und der diffe­
renzierten Verhaltensanforderungen sind die Struktu­
ren der abstrakten Person und der Privatautonomie 
beseitigt. Sie sind beseitigt in der normativen Bestim­
mung des sozialistischen Eigentums, in den Vorschrif­
ten über die Ausübung der Befugnisse aus dem sozia­
listischen Eigentum und in der Ableitung des persön­
lichen Eigentums vom sozialistischen Eigentum. Sie 
sind beseitigt in dem umfassenden Recht der Bürger 
und ihrer Kollektive auf Mitwirkung an der Entwick-
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